
Iauf mut dem Kriegsende 1NLUr knapp. An dem Tage, und Halle 1922), 1Nne ın jeder Hınsıcht,
dem der Krıeg FEnde aIng, alle hürokratischen wıssenschaftlıch W1€e pädagogisch, erspriesslıche Tätugkeit
Formalıtäten überwunden, 1Aber gab dann keine \. nach der natıonalsoz1ialıstischen ‚Machtergreifung: en
Monarchie mehr, welche dıese Auszeichnung hätte verle1- LAl Ende tand Es 1st hıer Miıcht der Urt, „ut FEinzel-
hen können. heıten w1e der Charakterisierung Va  — Gelehrten den
In den Akten finden sıch noch aAndere Papıere: Zu dem VO Verfasser besuchten Unı versitäten oder 1n den Fakul-
Zeitpunkt, ]6 zehn Jahre nach seEINeM Tode Dereits A1e taten, denen angehörte, Oder auf polıtısche Vorgänge,

Ausgabe se1ner Schriften vorbereıtet wurde (1934) die schildert, einzugehen. Weıt über dıe renzen Se1NES
wird Kafka VO  x einer Miıl:tärbehörde yesucht, die hm Arbeitsftfeldes, der Deutschen Rechtsgeschichte, HINAUS sind
seINnen Entlassungsschein 4115 dem Wehrdienst zustellen diese Kapitel durch Anmerkungen sorgfältig erganzt
wı » s dürfte schwertallen, eın Beispiel finden, das V  an zeitgeschichtlichem Wert. Was den Leser vornehmlich
die Absurdität des Behördenmechanismus krasser Ilu- beemndruckt, das siınd A 11 die gerade 1m „kademischen
striert« 122) Mılıeu, dem der Vertasser angehörte, spürbaren AÄAnzeichen
Fın Kapitel ıst Kafka und den Frauen vewidmet, das des kommenden Unheils Hun das weıtgehende Versagen
vorletrzte andelt VvVon der Krankheit und dem Tod » Den aller Mitmenschlichkeit nach seinem Ausbruch. Es tolgen
Tod wollen, die Schmerzen „her nicht, das 15 eın schlech- 1m drıtten Buch (1935—1961), das dem Tıtel ‚(je-
[S Zeichen., Sonst ahber Iannn INan den Tod Man Achtet und entrechtet« dıe cschwere eıt VOTFr der Auswan-
IST eben Al Bıiblische Taube ausgeschickt worden, hat derung, diese selbst un dıe WEnnn Auch In anderer Hın-
nichts (3rünes gefunden und schlüpft ILLLEL wieder ın die siıcht nıcht minder schweren Jahre in den Vereimigten
dunkle AI‘C1'IE « I)as Buch wırd für jeden, der sıch mMıt Staaten schildert, wiıederum bewegende und tief nach-
afka beschäftigt, ıne wertvolle abe Se1N, wei] den denklich stimmende Ausführungen, die, beı aAller ank-
Hintergrund ce1NES Lebens beleuchtet, terner künstleri- arkeit für jede gewährte Hilfe, doch Auch vıel mensch-
sche Fotos enthält SOW1€ keine Deutungen, dıie CZwWUNSCH lıches Versagen und strukturelle Verschiedenheiten jener

Ehrlıch Welt ofenbaren teilweıse wiederum iın Anltleh-un herbeigeholt W3ren.
Huns das Weerk ces Bruders die dem Verfasser 1E

Der Lebensweg eINESs Rechtshistorikers. ZUXI Heumat werden konnte. Es 1STt rührend, ın den 1
Erinnerungen, S1ıgmarıngen 1975 Jan Ihoarbecke Verlag. englischen Original beigegebenen Abschiedsworten nach
259 Seiten. 23jäahriger Herausgeberschaft der VOn ıhm 1NSs Leben g-
Im Freiburger Rundbrief Nummer rufenen Zeitschrift ‚Historica Judaıica: lesen,

109 durften WIr die Autobiographie Va  — Bruno Kısch, welchen Bedingungen Vo seInNer Gattın Ww1€ ımmer
Auts TEUSTE Uunterstutzt Guido Kisch hat arbeıiten IMUS-dem Kölner Kardıiologen, anzeıgen 19L}  an ISt ıhr n och die-

Jjenıge se&1INes iwa Anderthalb Jahre Ülteren Bruders, des SC Was In diesen Jahrzehnten ZMUF Geschichte des
nach der Vertreibung V(Y  3 seaeinem Hallenser Lehrstuhl Judentums und Se1INEes R echts hervorgebracht hat, CL WwW2

eleichtalls ı1n die 1IS5A emigrierten, T3 L} „her cchoöon Se1It cC81N Buch über Adje Juden 1773 miıttelalterlichen Deutsch-
1962 In Basel {17 STOSSCK Fruchtbarkeit und ebensolchem land, hat Aauernden Bestand.
LErfole wırkenden Rechtshistorikers GCu1rdo ısch gefolgt, Im etzten, bis 1977 reichenden Abschnitt dart nNnu der

Leser MT tiefer Freude miterleben, W1E dem Verfasserdie neben manchen, Vergleichen einladenden, AL der
ZemeInsamen Herkunft un dem verwandten Schicksal nach bedächtigem Wiederanknüpfen un Vorfühlen >U MGr

erkliärlichen Parallelen auch starke Unterschiede aufweist, Kontment, das Alte« MI Goethe sprechen WwIe-
wertvolle LErganzungen bringt und tür das Fachgebiet der einen in vieler Hınsıcht ‚dealen Wohn- und Arbeits-
ıhres Verfassers, auf dem solche Lebenserinnerungen S1tZ geboten hat. und Z WT, durch Freunde un bald
qzrösseren Rahmens überhaupt noch nıcht riDt, Neuland auch chüler ermöglicht, In der alten Humanısten- und
beschreitet. Buchdruckerstadt Basel, deren geistesgeschichtlich bedeut-
Wenn INa  ' das > Vorwort:« un das Nachwort zZu Vor- SAarmstfe Epoche Gu1ldo Kisch 111 einer imponljerenden Reihe
W OTL des AÄAutors hest, 173 denen die Bedenken, besonderen VO  3 VWerken, AUS den dort grossentells och unerschiosse-
Schwierigkeiten, „ber „ uch glücklichen Umstände geschil- 1iEeEN Quellen geschöpft, darzustellen unternahm. Auch dıe
dert werden, denen Ajes Buch des S 2jährıgen ın C 1 Bundesrepublik Deutschland durfte nach anfänglichem,
staunl!ich kurzer Frıst nıedergeschrieben ward, erinnert 11LUT Allzu begreiflichem Zögern des persönlıchen W Ir-
INn sıch unwillkürlich das SIUSSC Werk V{}  n (eorg kens des (jelehrten eilhaft werden, dessen WEIT VErSITEUTIEe

Schriften nun, nicht Zzuletzt dank der verständnısvollenısch ‚Geschichte der Autobiographie« (3 Aufl,, Bäande
17497--1762) und versucht, dıie vorliegende, ıhrem hohen Förderung durch den Verleger zuch d1eses Buchs,
KRang un besonderen Charakter pemäass, einzuordnen, (EOrg Bensch., grossenteıls wieder erschlenen siınd oder
den WITr 111 der nıchts beschönigenden Aufrichtigkeit und noch erscheinen werden. Auf den dreı BroSsSsSCN Arbeıts-
Aokumentarısch belegten Wirklichkeitstreue des Vertas- gebieten, denen (zu1do isch seine J1 Kraft vyewidmet
SErS sehen. hat, der Geschichte des mittelalterhichen s chesischen Rechts,
[ )as Schicksal hat ıhmM wahrhaftig nicht leicht gemacht: des Judenrechts un der humanıstischen Rechtswissen-
ach eINner behüteten Jugend in dem gehebten Prag Wr1© schatt mM1 ıhren Ausstrahlungen bıs ın die Geschichte des
ergreitend wirkt gerade heutzutage das INNnLgE Verhältnis Ordenslilands Preussen Oder bis nach Bologna un Rom

Vater un Murtter! nach dem ı11 alen Einzelheiten sınd dıiese Werke heute unentbehrlich.
anschaulıch geschilderten tudıum der Rechte el den Wır lJegen dıe ‚Erinnerungen« des Vertassers 1iN1t EiINnem

{>EN1T fortlaufendem Erfolg:« esenden Professoren der deut- bedrückenden und Mıt eınem Dbeglückenden Gefühl AUS
schen und be] denen der eschechischen Prager Universität, der and Bedrückend, weıl eın Schicksa]l darın geschil!-
nach kurzem praktischem Justizdienst und e1nem den dert wird, das UNS Alle oder 1711 seınen dunklen Blät-
weiteren Lebensweg bestimmenden Studienjahr in Leipzıig tern angeht, Deglückend, weıl gemeistert wurde IMIT der
rolgte der dortigen berühmten Juristenfakultät VOoOr Hılfe des Allmächtigen, dem S1CH der Autor mit den

Worten des Psalms wWw1I€e ın allem seiınem Handeln be-eInem ‚Parkertt VOo  — Königen« 1915 dıe Habılıtation, folg-
LEN '3 bedeutende Publikationen, folgten Berufungen kannt hat un dem sıch Auch der Leser bekennt.
nach Königsberg (1920)}, Prag 1921) eın kurzes Inter- Hans Thieme
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